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Dienſtag, den 21. April. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, W 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. > 3 
—ů Ar 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. ee: 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten = 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr este. . 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
=> In Leipzig: Illgen E Fort. 
In Breslau: 4 
In Hamburg- Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Louis Stangen. 


Staats Lotterie. 


Berlin, 20. April. Bei der heute fortgeſetzten 

Siehung der 4. Klaſſe 127. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 

Hauptgewinn von 40,000 Thin. auf Nr. 70,989. 

— von 5000 Thlrn. fielen auf Nr. 1665. 78,469 

rd 87,562. 4 Gewinne zu 2000 Thlrn. auf Nr. 348. 
3. 15,043 und 36,289. 


31 Gewinne zu 100 2 
0 Thlr. fielen auf Nr. 3276. 
— A 13,420. 14,848. 17,522. 18,017. 
50441. 9 35,368. 36,597. 38,097. 48,905. 50,220. 
74046 80751 a 61,496. 62,195. 64,277. 69,636. 
946. 80,731. 83,407. 8 k . 85,4 ; 
89,393 und 9,024. 3,446, 83,848. 85,483. 87,356. 
48 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr. 635. 896. 
9549. 10,081. 11.587. 12,101. 12,423. 12,684. 13,083. 
13,943. 16,679. 22,771. 24.238. 25,971. 26,226. 29.557. 
31,019. 34,617, 34,866. 44,534. 48,779. 50,369. 52,350. 


Amendirung oder Verwerfung? 

Die Spaltung in der großen liberalen Partei 
unſeres Abgeordnetenhauſes, welche man vorher ſehen 
konnte, iſt durch die Militärfrage eingetreten. Sie 
wird uns durch die beiden Namen v. Forckenbeck 
und Waldeck bezeichnet. In wie weit in dieſer 
Spaltung ein Nachtheil oder Vortheil für unſere po⸗ 
litiſche Situation zu ſuchen iſt, wird die nächſte Zu⸗ 
kunft uns lehren. Indeſſen darf man ſich nicht der 
Meinung hingeben, daß dieſe Spaltung eine durch 
unweſentliche Dinge hervorgerufene ſei und ſo bald 
verſchwinden könne, wie die leichte Wolke am klaren 
Himmel, welche der Wind jagt. 

Die Einigkeit der großen liberalen Partei hatte 


54,875. 55,705. 56,283. 57,381. 59,801. 62,535. 62,713. |; 4 
83 980. 84029: 63,502. 65.254. 67.758. 70,458. 71.242. | ihren Grund in ver feften Ueberzengung, daß vas 
71720. 74405. 76.512. 79,877. 82.206. 85,886. 88718. | von der Regierung vorgelegte Kriegsdienſt⸗Geſes un. 


90,244. 90,659. 91,960 und 93,101. 


68 Gewinne zu 200 Tolr. auf Nr. 205. 5275. 6257. 
8520. 8959. 9706. 10,369. 10,476. 10,513. 13,526. 16,170. 


annehmbar ſei. — Dieſe Einigkeit wurde durch das 
Verhalten des Miniſteriums geſtärkt, welches von vorn 
herein jede, ja die geringſte Abänderung in dem Ge⸗ 


VVV 
44,419. 45,780. 46.907. 47.899. 52.199. 52.224. 52.541. ſerer politiſchen Situation, die an Unfruchtbarkeit 
52/731. 58,098. 54.172. 54913. 54.907. 55,234. 55,546. Alles überbietet und das Bolt an das Sprichwort 
55,954, 56,081. 58.037. 62,805. 62.969. 64 305. 64,753. | erinnert: Zwei harte Steine mahlen nicht. Jeder⸗ 
—.— 70,125. 72,373. 79,214. 79,369. 79,434. 79,804. | mann ſiebt ein, daß ein folder Zuſtand nicht bleiben 
89,837. — — 52 — 83,902. 85,804. 86,563. | kann. Denn er iſt nicht nur unfruchtbar, fonbern 
und 94,9 1. ‚332. 92,823. 93,693. 94,734 bei der jetzigen Weltlage für das Vaterland auch 


höchſt gefährlich. Jeder Verſuch, aus demſelben 
herauszukommen, die ſtarren Elemente wieder in Fluß 
zu bringen, muß, unbekümmert darum, ob er von 
Erfolg ſein wird oder nicht, als ein wohl zu beach⸗ 
tender und willkommener betrachtet werden. 

Die v. Forckenbeckſche Amendirung iſt ein folder 
Verſuch; ſie bietet etwas Poſitives, während die ganze 
liberale Partei bisher ſich der Militärfrage gegenüber 
in der Negative befand. 

Waldeck hält einen ſolchen Verſuch, ſo lange das 
gegenwärtige Miniſterium am Ruder iſt, für durch⸗ 
aus unthunlich und verlangt Verwerfung der Geſetzes⸗ 
vorlage für den Kriegsdienſt, obwohl es nicht ſeine 
Abſicht iſt, die Wiederherſtellung der Heereszuſtände, 
wie ſie in Preußen auf Grund des Geſetzes von 
1814 und 1815 beſtanden, als Forderung zu ſtellen. 
Waldeck und ſeine näheren politiſchen Freunde ſind 
der Meinung, daß erſt der budgetloſe Zuſtand beſei⸗ 
tigt werden müſſe, daß erſt überhaupt die normalen 
Verhältniſſe des Staates wieder herzuſtellen ſeien, 
ehe man an die Berathung einer ſo hochwichtigen 
Angelegenheit, wie es die Militärfrage ſei, gehen 
könne. Denn dieſe Berathung verlange vor allen 
Dingen feſten Grund und Boden, geordnete Rechts: 
verhältniſſe. 

Die Methode, welche Waldeck und ſeine näheren 
politiſchen Freunde befolgen, iſt unbedingt nicht die 
richtige. Denn fie hemmt für den Augenblick jede 
den legislatoriſchen Fortſchritt bezweckende Thätigkeit 
des Abgeordnetenhauſes und muß den Conflikt zu 
einer Höhe ſteigern, die denn zuletzt doch von ſehr 
unheilvollen Folgen ſein kann. 

Iſt ein kritiſches, negatives Verhalten zuweilen 
auch ſehr wünſchenswerth und muß es ſogar in der 

aatlichen wie in jeder anderen Entwickelung in ge⸗ 
wiſſen Perioden mit voller Schärfe hervortreten, wenn 
ſie nicht an den verſchiedenartigſten Auswüchſen lei⸗ 
den oder durch Schmarotzerpflanzen erſtickt werden ſoll; 
fo darf es doch unter keiner Bedingung feine Herr- 
ſchaft zu weit ausdehnen. Mit der Zeit wird es 
läſtig, wie ein zu lang dauernder Winter, der mit 
gebieteriſcher Strenge die ſproſſenden Keime nicht an 


(Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
=. 40,000 Thlr. nach Halberſtadt bei Sußmann und 
ewinne zu 5000 Thlr. nach Breslau bei Burghardt, 


nach Magdeburg bei Roch und nach Barmen bei Holzſchuher. 


— Nach Danzig bei Rotzoll fiel 1 Gewinn von 500 Thlr. 


auf Nr. 22,771 und 2 Gewinne von 200 Thlr. au 
Nr. 53,093 und 83,625.) V f 


— 
Telegraphiſche Depeſchen. 

8 Breslau, Montag 20. April. 

ach einer Korreſpondenz der „Schleſiſchen Ztg.“ 
. vom 17. d. M. ſchließen ſich daſelbſt 
che Perſonen aus allen Ständen den Aufſtändi⸗ 
2 en Arretirungen und Hausſuchungen ſind an 
Pen Die ECitadelle ift von politiſchen 
Todesurtheile erfüllt. Das Kriegsgericht ſpricht viele 

gelle, aber keines wird vollzogen, vielmehr 

— Tobesurtpeile von dem Kriegs⸗ 
Gutsbeſitzer hat ſich — Wü 8 polnischer 

—. Der „Bresl. Ztg.“ wird aus Krakau vom 
heutigen Tage telegraphiſch gemeldet daß das Natio⸗ 
nalcomité in Warſchau eine Belanntmachun folgen⸗ 
den Inhalts erlaſſen habe: Wielopolski nicht = 
den, Verrath im Innern zu treiben, ſetze ſein Wert 
auch nach außen fort und habe es gewagt, auswär⸗ 
tige Prinzen um ihrer edlen Geſinnungen für Polen 
willen zu inſultiren. Das Nationalcomite proteftire 
gegen dieſe Beleidigung des öffentlichen Gewiſſens 
Europas. 


Wien, Montag, 20. April. 

Das heutige Abendblatt der „Wiener Ztg.“ veröf- 
fentlicht den Text der öſterreichiſchen Depeſche vom 
13. d. an den Geſandten in Kopenhagen und fügt 
hinzu, es habe Baron Brenner kurz nach Abgang 
. Depeſche auf den Wunſch des preußiſchen Ka⸗ 
weis die weitere Weiſung erhalten, gemeinſchaftlich 
— — —— 5 der däniſchen Regie⸗ 
i eine Rechtsverwahrung in Form gleichlautender 
Noten zu übergeben. ; a 

Ein Telegramm aus Hermannſtadt meldet, daß 
umänencongreß heute eröffnet worden ſei. 


— 


der R 


das Sonnenlicht gelangen läßt, ſondern ſie im dun⸗ 
keln Schooß der Erde zurückhält. 

Die Forckenbeckſche Amendirung kann der Keim zu 
einer erwünſchten Löſung der das ganze Land beunruhi⸗ 
genden Militärfrage ſein, und ſie wird hoffentlich aus 
dieſem Grunde überall mehr Sympathien finden, als 
irgend welche abſtracte Verneinung und eine rückſichts⸗ 
loſe Verwerfung. 


Sandtag. 

Haus der Abgeordneten. 

34. Sitzung am 18. April. 

Präſident: Erſter Vicepräſident Behrend. 

Am Miniſtertiſch: Bei Eröffnung der Sitzung: die 
Regierungscommiſſare Geh. Räthe v. Delbrück, Philipps ⸗ 
born, v. Pommer⸗Eſche und Pinder. 

Die Tribünen find nur ſpärlich beſetzt, die Logen leer, 
die Plätze des Hauſes lückenhaft. 

Der Präfident eröffnet die Sitzung um 14 uhr. Es 
erfolgen zunächft Urlaubsgeſuche und Dispenſationen. 
Der Abg. Peterſon (2. Bromberger Wahlbezirk) bat fein 
Mandat niedergelegt. Dann tritt das Haus in die Ta⸗ 
gesordnung ein. Auf derſelben ſteht der Bericht der 
vereinigten Commiſſion für die Finanzen und Zölle und 
für Handel und Gewerbe über das am 28. v. M. mit 
Belgien unterzeichnete Protokoll, ſowie über den an dem⸗ 
ſelben Tage mit Belgien unterzeichneten Schiffahrtsver⸗ 
trag und die Uebereinkunft wegen gegenſeitigen Schutzes 
der Rechte an literariſchen Erzeugniſſen und Werken der 
Kunſt. Referent iſt Abg. Michaelis. Derſelbe leitet 
die Generaldiskuſſion dadurch ein, daß er dem Hauſe 
empfiehlt, den Verträgen mözlichſt einſtimmig zuzuſtim⸗ 
men. Durch ſie werde die Induſtrie befördert, ihr neue 
Verkehrswege erſchloſſen und neue Mittel an die Hand 
egeben, ſich immer mehr und mehr auszubreiten. (Der 
Minifterpräfident v. Bismark ift in den Saal getreten.) 
Eine Einmüthigkeit in der Abſtimmung ſei um ſo mehr 
nothwendig um dadurch für ſpätere Zeiten, wenn ſich die 
polüiſche Lage und Verhältniſſe geklärt haben würden, 
den Beweis zu geben, daß die Parteien, wo es ſich wirt. 
lich um das Wohl des Vaterlandes gehandelt habe, ſtets 
und ſämmtlich einig geweſen ſelen.. 

der ene Graf Itzenplitz iſt in den Saal 
getreten. 

Abg. Becker (Dortmund) ſpricht für den Vertrag 
und betont namentlich, daß derſelbe nicht allein in dem⸗ 
ſelben Sinne wie der franzöſiſche Handelsvertrag abge» 
faßt fei, ſondern daß auch namentlich in demſelben Die» 
jenigen Punkte Berückſichtigung gefunden, welche bei je⸗ 
nem Vertrage zu Bedenken Veranlaſſung gegeben hätten, 
nämlich die Artikel Wein und Wolle. Wenn das Abger 
ordnetenhaus den Verträgen einſtimmig ſeine Zuſtim⸗ 
mung gebe, dann werde dieſer Umitand den preußenfeind» 
lichen deutſchen Regierungen ein Beweis ſein, daß das 
Land in dieſer Beziehung mit ſeiner Regierung in voll⸗ 
ſtändigem Einklang ſtebe, und werde dieſe Regierungen 
um ſo mehr veranlaſſen, von ihrem Verhalten in dieſer 
Frage abzugehen. 

(Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh iſt in das 
Haus eingetreten. — In der Hofloge hat der Hausmi⸗ 
niſter v. Schleinitz und in der iplomatenloge der 
Staatsminiſter a. D. von der Ag Platz genommen.) 

Abg. v. Mallinckrodt: Er ſei gleichfalls von vorn⸗ 
herein dem Vertrage geneigt, inſofern derſelbe unſern 
Verkehr mit Belgien erleichtere. Er habe indeß ſchon 
bei Gelegenheit des franzöſiſchen Handelsvertrages aus. 
eſprochen, daß es ihm vor Allem auf Erhaltung des 

ollvereins ankomme und auf die mögliche Hineinzlebung 
der öſterreichiſchen Staaten in bene Da jedoch der 
Vertrag mit Belgien dieſes Ziel nicht gerade unerreich⸗ 
bar mache, jo werde er demſelben nicht widerſprechen. — 
Redner ſucht hierauf in längerer Ausführung die im Com⸗ 
miſſionsbericht gegebene Interpellation des Vertrages von 
1853 zu widerlegen. 

Abg. v. Sybel: Er jei mit den Verträgen jo voll» 
kommen einverjtanden, halte fie für jo unzweifelhaft 
günftig, daß er darüber kein Wort verlieren wolle. 

Abg. Schulze (Berlin): Der Abg. Mallinkrodt hat 
darauf hingewieſen, in wiefern die Handelsverträge mit 
Frankreich und jetzt mit Belgien einer allgemeinen deut- 
ſchen Zolleinigung, namentlich einer Zolleinigung Deutſch⸗ 
lands mit Oeſterreich entgegenſtehen. Eine Verpflichtung 
zu einer abgemeinen deutſchen Zolleinigung liegt aber 


U 


“ 


für Preußen nirgends vor. In dem Vertrage mit 
Oeſterreich vom Jahre 1853 hat man nur die Abſicht 
ausgeſprochen, eine allgemeine deutſche Zolleinigung „an⸗ 
zubahnen“, eine Abſicht, die an ſich, vor ihrer Ausfüh- 
rung, nach keiner Seite hin Verpflichtungen auferlegt. 
Aber abgeſehen davon, iſt denn eine ſolche Zolleinigung 
Preußens mit Oeſterreich überhaupt möglich? eine Zoll⸗ 
einigung gehört in das Gebiet der Handelspolitik, dieſe 
wieder kann nicht abgeſondert für ſich, ſondern nur in 
Verbindung mit der ganzen allgemeinen Politik aufge 
faßt werden. Iſt aber eine politiſche Einigung Oeſter⸗ 
reichs und Preußens möglich? Gewiß nicht. Zwei Groß⸗ 
mächte, wie es Oeſterreich und Preußen doch ſein ſollen, 
können nie ihre Politik identificiren, ohne ſich ſelbſt auf- 
zuheben. Sie können ſich alle mögliche Freundſchaft er- 
weiſen, die beſten Bundesgenoſſen ſein, aber nie zu einer 
Einheit in einander aufgehen. Daher find alle Deduc- 
tionen, daß unſere handelspolitiſche Schritte der öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſchen Zolleinigung entgegenſtehen, alle Vor⸗ 
würfe gegen ein einſeitiges Vorgehen Preußens verkehrt, 
unberechtigt und beruhen auf einer Verſchiebung der 
ganzen Frage. Trotz aller Sympathien für Oeſtetreich 
muß eine Zolleinigung Preußens mit Oeſterreich immer 
eine Chimäre bleiben: ein Aufgeben ſelbſtſtändiger Han⸗ 
delspolitik wäre gleichbedeutend mit dem Aufgeben der 

ſelbſtſtändigen Politik überhaupt. Eine Zolleinigung 
ſelbſtſtändiger Staaten iſt ein Widerſpruch in ſich, eine 
Anomalie. Und der eine Zollverein ſelbſtſtändiger Staa⸗ 
ten, der meines Wiſſens beſteht, eriftirt nur deßhalb, 
weil die politiſche Sonderung derſelben eine Anomalie 
iſt, weil dieſelben politiſch zuſammengehören und ihre 
Einigung nur durch die Cabinette geftört iſt. Das Hin⸗ 
arbeiten auf eine Zolleinigung mit Oeſterreich ift ein 
Zerſtören unſerer nationalen Einigung im Keim. Wir 
wollen eine nationale Handelspolitik, keine dynaſtiſche. 
In Oeſterreich beſteht aber die Einheit nur durch die 
Dynaſtie, mit ihr fällt jeder Zuſammenhang des öiter- 
reichiſchen Staates. Wollen wir dieſes Element hinein⸗ 
bringen in unſere künftige Einigung? Ein Hinſtellen 

dieſes Projekts iſt ein Aufgeben unſerer nationalen Hoff⸗ 
nung, ein Brechen unſerer nationalen Wiedergeburt. 
(Lebhafter Beifall!) 

Der Schluß der allgemeinen Debatte wird beantragt 
und angenommen. Der Berichterſtatter Abg. Michaelis 
widerlegt die Ausführungen des Abg. v. Mallinckrodt. 

Es wird darauf die Generaldiskuͤſſion über das Pro- 
tokoll vom 28. März eröffnet. 

Abg. Plaßmann hat gegen die Annahme der Ver⸗ 
träge und das Protokoll nichts zu erinnern; er halte es 
aber für geboten, den Ausführungen des Abg. Schulze 
zu widerſprechen. 

Abg. Reichenheim ſchließt ſich den Ausführungen 
des Abg. Schulze an. 

Abg. Dr. Reichenſperger (Beckum): Der Abg. 
Schulze habe die Gelegenheit benutzt, um ein politiſches 
Kapital für ſich zu machen. Die handelspolitiſche Ver⸗ 

bindung mit Frankreich ſei weniger ein Schritt 45 Frei⸗ 
handel, als die mit Oeſterreich, denn die Zollſätze ſeien 
dort weit höher als die in dem vielgeſchmahten Deiter- 
reich. Auch Belgien, auf das der Vorredner mit dem 
wohlmeinenden Rath an ſeine (des Redners) Geſinnungs⸗ 
genoſſen, ſich zum Fortſchritt zu bekehren, hingewieſen, 
halte er (Redner) nicht für ein politiſches Eldorado, „und 
zwar deshalb nicht, weil Ihre (auf die Fortſchrittspartei 
deutend) Freunde dort am Ruder ſind.“ (Große Heiter⸗ 
keit.) Er meine, es ſolle uns immer mehr am Herzen 
liegen, mit dem übrigen Deutſchland uns zu verſchmelzen, 
als mit den Weſtmächten. Die Argumentation vom 
Unterſchiede der nationalen und dynaſtiſchen Handels⸗ 
politik jet ihm nicht verſtändlich, das Hervorheben der · 
ſelben mindeſtens unpraktiſch; denn bis jetzt ſeien Dyna⸗ 
ſtien und Nationen doch noch ſo ziemlich verwachſen. 
Der in ähnlichen Fällen übliche Vorwurf der Sympa⸗ 
thien für Oeſterreich tangire ihn nicht. Im Gegentheil. 
Denn er ſehe in der Gemeinſamkeit Oeſterreichs und 
Preußens die Größe Deutſchlands, ja das Schiedsrichter 
amt deſſelben in ganz Europa. 

Abg. v. Patow wendet ſich gegen die Ausführungen 
der Abgg. Plaßmann und Reichenſperger, daß die mit 
Frankreich und Belgien abgeſchloſſenen Verträge neue 
Schranken Deutſchlands gegen Oeſterreich errichteten. — 
Dies ſeien Redensarten, die man wohl in Zeitungen und 
Vereinen Süddeutſchlands zu hören habe erwarten können, 
nicht aber in dieſen Räumen. Oeſterreich habe durch 
ſeine Geſammtſtaats⸗Verfaſſung, durch das Fallenlaſſen 
ſeiner inneren Zollſchranken es unmöglich gemacht, daß 
die in der Bundesakte hingeſtellten Ziele, welche Preußen 
allerdings verfolge, erreicht würden. Endlich ſei doch 

darauf aufmerkſam zu machen, daß Oeſterreich ja ſeine 
durch den Vertrag vom Jahre 1853 übernommenen Ver⸗ 
flichtungen nicht erfüllt habe, indem es die Regelung 
einer Valutenverhältniſſe vis zum Jahre 1859 verſpro⸗ 
chen habe, eine Erfüllung dieſes Verſprechens aber ſelbſt 
bis zum Jahre 1865 (Ablauf des Vertrages vom Jahre 
1855) nicht erwartet werden könne. (Beifall.) 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. Nach einer 
kurzen Erwiederung der Abgg. Plaßmann und Reichen⸗ 
ſperger gegen Schulze und nach einigen Worten des 
Referenten Abg. Michaelis wird, ohne daß zur Spezial⸗ 
diskuſſion von irgend einer Seite das Wort ergriffen 
worden, das Protokoll vom 28. Mai und der Schiffahrts⸗ 
vertrag angenommen. Zur Generaldiskuſſion über den 
Vertrag zum Schutze der Rechte an literariſchen Erzeug- 
niſſen und Werken der Kunſt nimmt der Abg. Virchow 
das Wort, um ſein Bedenken gegen den Art. 6, der die 
Rechte des Autors in Bezug auf Ueberſetzungen betrifft, 
auszuſprechen. Die Sachen eines nur einjährigen 
Schutzes ſei nicht ausreichend. Er hatte gewünſcht, daß 
die Regierung hier bei den Beſtimmungen des Geſetzes 
von 1857 geblieben wäre. Wir könnten darauf mit 
Recht Anſprüche machen, weil wir in dieſer Beziehung 
dem Auslande mehr bieten, als dieſes uns. Denn in 
Deutſchland gebe es verhältnißmäßig die meiſten Leute, 
welche Werke in neueren Sprachen im Original zu leſen 
im Stande ſeien. f 


Regierungs⸗Commiſſar, Geh. Rath Delbrück: Be⸗ 
kanntlich ſei das ſogenannte Ueberſetzungsrecht erſt ſehr 
allmälig in das internationale Recht aufgenommen wor- 
den. Es handle ſich dabei nicht einfach um Schuß gegen 
Nachdruck; für alle diejenigen, denen die Originalſprache 
nicht zugänglich, liege das Intereſſe vor, das Werk ſo 
bald wie möglich in der Ueberſetzung kennen zu lernen. 
Im Cultur Intereſſe ſei es ſomit wünſchenswerth, den 
Schutz möglichſt zu beſchränken. Die getroffene Beſtim ⸗ 
mung ſtehe übrigens nicht im Widerſpruch mit unſerer 
Nachdrucksgeſetzgebung. 

eh Michaelis: Dem vom Abg. Virchow betonten 
Intereſſe des Autors ftehe das Intereſſe des Publikums 
gegenüber, das Werk ſobald wie möglich kennen zu lernen. 

Ref. Abg. Roepell (Danzig) ſchließt ſich im Wefent- 
lichen dieſen Ausführungen an, indem er namentlich die 
praktiſchen Unzuträglichkeiten eines zu langen Schutzes 
hervorhebt. 

Eine Spezialdiskuſſion zu §8. 1—5 findet nicht ſtatt. 
Zu $. 6 bemerkt Abg. Virchow, Abg. Michaelis gehe 
davon aus, daß der Autor eines Werkes ſich in andern 
Ländern Ueberſetzer ſuchen ſolle. Das werde wohl nie 
der Fall fein. Von Bequemlichkeit könne in dieſer Hin- 
ſicht nicht die Rede fein, ſondern nur davon, daß Der⸗ 
jenige, der die Abſicht habe, eine Ueberſetzung herauszu- 
geben, ſich von dem Autor die Genehmigung einzuholen 
habe. Die kleine Verzögerung werde für das Publikum 
nicht ſchädlich ſein. 

Die einzelnen Artikel dieſes Vertrages werden geneh⸗ 
migt und demnächſt die ſämmtlichen Verträge nebſt Pro⸗ 
tokoll mit allen gegen zwei Stimmen. (Abg. Plaßmann 
und ein anderes Mitglied der katholiſchen Fraktion.) 

Schluß der Sitzung nach 3½ Uhr. 


Rundſch a u. 
Berlin, 20. April. 

— Im Hotel des Staatsminiſteriums wurde am 
Sonntag, im Beiſein Sr. königl. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen, ein Miniſterrath abgehalten, der über drei 
Stunden dauerte. Vorher hatte der Miniſterpräſident 
v. Bismarck den aus München hier eingetroffenen 
königl. Geſandten Grafen v. Perponcher empfangen. 
Der frühere Miniſterpräſident von Man- 
teuffel hat ſich nach einem nur kurzen Aufenthalte 
bereits am Sonnabend nach ſeinem Gute Croſſen 
zurückbegeben. 

— Der „St.- A.“ iſt ermächtigt, nachſtehende 
Berichtigung mittheilen zu können: Das zuerſt von 
der „Breslauer Ztg.“ und dann auch von anderen 
Zeitungen verbreitete Gerücht, es ſei bei der im 
Pleſchener Kreiſe ſtattgehabten Saiſirung von Waffen sc. 
zu einem ernſtlichen Zuſammenſtoß zwiſchen den 
Königlichen Truppen und den aus Polen jenen 
Waffen⸗Transporten über die dieſſeitige Grenze ent⸗ 
gegengerückten Inſurgenten gekommen, entbehrt jedes 
thatſächlichen Grundes. Es hat vielmehr lediglich 
die widerſtandsloſe Feſtnahme von Fahrzeugen mit 
Kriegsmaterial und Menſchen ſtattgefunden, nicht 
mehr und nicht weniger! 

— In den Abgeordnetenkreiſen will man wiſſen, 
daß die Regierung geneigt iſt, die Forckenbeck'ſche 
Reſolution zur Grundlage weiterer Verhandlungen 
mit dem Abgeordnetenhauſe zu machen. 

— Von offiziöfer Seite wird gemeldet, daß am 
Sonnabend von der berliner Polizei eine Kiſte Ge— 
wehre mit Bayonetten, welche nach Polen beſtimmt 
war, mit Beſchlag belegt worden. 

— In der heutigen Sitzung des Militairaus⸗ 
ſchuſſes, wo wieder kein Miniſter anweſend war, 
wurden die Berathungen beendigt. Die Erhöhung 
des Soldes für Unteroffiziere und Gemeine, ſowie 
eine neue Ordnung des Servisweſens wurden befür⸗ 
wortet. Der Schlußſatz lautet: „Nur ein Mini⸗ 
ſterium, welches das verfaſſungsmäßige Budgetrecht 
des Hauſes anerkennt und aufrecht erhält, kann einen 
befriedigenden Abſchluß der Geſetzgebung über das 
Heerweſen herbeiführen und damit den innern Frie⸗ 
den des Landes wiederherſtellen.“ — Eine Reſolu⸗ 
tion für Schleswig⸗Holſtein im Sinne der Tweſten'⸗ 
ſchen Anfrage wird wahrſcheinlich durch die beiden 
großen Fractionen aufgeſtellt werden. Heute und 
morgen findet dieſerhalb eine Fraktionsberathung ftatt. 

— Der König hat betreffs der diesjährigen 
Truppenübungen eine Kabinetsordre erlaſſen, derzufolge 
bei dem 1.. 2., 5. und 6. Armeekorps in dieſem 
Herbſt die Diviſionsübungen ausfallen. Jedoch ſollen 
die Truppentheile dieſer Diviſionen garniſonsweiſe 
Felddienſtübungen abhalten. 

— Die geſtrige „Independence belge“ meldet: 
Die drei Depeſchen ſind in Petersburg am Sonn⸗ 
abend mitgetheilt worden. Der „Courier du dimanche“ 
bringt den Text der ruſſiſchen Antwortsdepeſche auf 
die Vorſtellung Spaniens wegen Polen, die dahin 
lautet: Die ſpaniſche Regierung werde aus eigener 
Erfahrung wiſſen, daß es die erſte Pflicht jedes Sou⸗ 
verains ſei, die Achtung vor der Autorität und die 
Sicherheit der ruhigen Bürger wiederherzuſtellen. 
Die „Kölniſche Zeitung“ erhält aus Paris vom 18. 
die Mittheilung, daß der Herzog von Montebello 


ſeine dortige Wohnung zum 1. Mai in Stand 
ſetzen läßt. 

— Der mit 16,000 Thlrn. von hier verſchwun⸗ 
dene Bureauvorſteher heißt Glückmann und war 
bei dem Rechtsanwalt Juſtizrath Lüdicke angeſtellt. 
Er wird jetzt vom Unterſuchungsrichter mit Steck⸗ 
briefen verfolgt. 

— Die Staatsanwaltſchaft in Soldin macht im 
Potsdamer Amtsblatt bekannt, daß am erſten Oſter⸗ 
feiertage Abends auf dem herrſchaftlichen Hofe zu 
Carlſtein bei Zehden, unzweifelhaft in Folge vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung, zwei Scheunen, der Kuhſtall und 
der Schafſtall in Flammen aufgegangen ſeien. Bei 
dem Brande hat der Kammerher v. Holſtein ſeinen 
Tod gefunden. Auf die Entdeckung des Brandſtifters 
iſt eine Belohnung von 1000 Thlrn. geſetzt. 

— Am Freitag fand wieder die Beerdigung eines 
zur Feſtfeier des 17. März hierher gekommenen Ve⸗ 
teranen, des Schneidermeiſters Feßner aus Preuß. 
Holland, ſtatt. Er ſtarb, 80 Jahre alt, an den 
Folgen eines Falles im hieſigen Garniſonlazareth. 

Altona, 14. April. Der „A. M.“ theilt 
Folgendes mit: Sicherem Vernehmen nach haben 
geſtern oder an einem andern der jüngſt verfloſſenen 
Tage in den drei erſten Städten des Landes zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlungen ſtattgefunden, in welchen 
eine Anzahl von Reſolutionen betreffend die Lage be⸗ 
rathen und beſchloſſen wurde. Die Reſolutionen ent⸗ 
halten namentlich eine zuſtimmende Erklärung für 
den Beſchluß der holſteiniſchen Ständeverſammlung 
die Intervention des deutſchen Bundestages zur 
Wahrung der Rechte und Intereſſen des Landes an⸗ 
zurufen; einen Proteſt gegen die durch den Fortbe⸗ 
ſtand der Verfaſſung vom 2. Dectbr. 1855 für 
Dänemark und Schleswig, ſowie durch den Erlaß 
vom 30. März d. J. angebahnte Ausſonderung 
Holſteins und Incorporirung Schleswigs; einen 
Proteſt gegen die Verbindlichkeit des Londoner Proto⸗ 
colls und eine Anerkennung der Pflicht des deutſchen 
Bundestags für die Rechte der Herzogthümer wirkſam 
einzuſchreiten. — So viel über den Inhalt der 
Reſolutionen, deren Wortlaut man wohl in aus⸗ 
wärtigen Blättern leſen wird. Daß man bei dieſen 
gleichzeitig an drei hervorragenden Plätzen des Landes 
bewirkten Kundgebungen eben ſo ſehr die politiſche 
gegen Süden gerichtete Agitation in Kopenhagen 
(Cafinoverfammlung c.) als die neueſten Schritte 
unferer Regierung im Auge gehabt, unterliegt keinem 
Zweifel. In Bezug auf das Ausland dürfte dieſe 
Art von Kundgebungen, gerade weil ſie hier zu Lande 
ſelten ſind, nicht ohne Wirkung bleiben.“ 

Paris, 16. April. Geſtern haben die hieſigen 
Freimaurer⸗Logen des großen Orients über den Antrag, 
das Geſammi⸗Jnſtitut vom Staate als gemeinnützig 
anerkennen zu laſſen und ſomit zugleich unter die Ober⸗ 
aufſicht der Staats⸗Regierung zu ſtellen, berathen, aber 
ſich ſo ungünſtig ausgeſprochen, daß der Großmeiſter 
win von ihm aufgeſtellte Project wird fallen laſſen 
müſſen. 

— Die neuliche Nachricht, daß der franzöſiſche Geſandte 
in Madrid, Herr Adolf Barrot, beauftragt worden ſei 
für die unglücklichen Proteſtanten in Spanien, die wegen 
Bibelleſens und Verbreitung proteſtantiſcher Lehren zu 
den Galeeren verurtheilt ſind, eine Amneſtie zu verlangen, 
war irrig und redueirt ſich darauf, daß Herr Odilon 
Barrot, der ältere und berühmtere Bruder des kaiſerlichen 
Geſandten, es übernommen hat, eine Petition von 3000 
Damen zu Gunſten der Verurtheilten nach Madrid mit⸗ 
zunehmen. 

— Auf die Stimmung der clericalen Oppofition 
ſcheinen die Polenſympathien des Kaiſers, obſchon ſie die 
Approbation des Papſtes haben, keinen Einfluß geübt zu 
haben. Die Partei ſcheint bei den bevorſtehenden Wahlen 
eine mehr oder weniger pronuncirt feindliche Haltung 
einnehmen zu wollen. Herr Keller, einer ihrer Chefs, 
läßt ſich in einem Circular an ſeine Wähler u. a. mit 
großer Lebhaftigkeit über die exorbitanten Ausgaben der 
Regierung aus und empfiehlt die Wahl von Deputirten, 
die derſelden in dieſer Hinſicht ſcharf auf die Finger paſſen. 

— Die Vermuthung, daß der Dampfer „Japan“ 
ſpäter „Virginia“, welcher am 2. April von Greenock aus⸗ 
lief, ſich mehrere Tage an der franzöſiſchen Küſte auf- 
gehalten und dann durch einen andern Dampfer, den 
„Alar“, einen Theil ſeiner Beſatzung wieder an Land 
hat befördern laſſen, findet ihre Beftätigung. Jenes 
Schiff iſt wirklich für die Gonföderirten beitimmt, um 
die Anzahl der unter jener Flagge fahrenden Kaper zu 
vermehren. Der „Japan? iſt ein ſchöner eiſerner, ſehr 
ſcharf gebauter Dampfer von 600 Tons Reg. und 200— 
250 Pferdekraft. Er iſt ganz dazu eingerichtet, um 
ſchwere Kanonen und ſonſtige Armatur zu führen, und 
hatte bei ſeinem Abgange von Greenock eine Beſatzung 
von über 100 Mann, welche alle zu ſehr hoher Gage 
und völlig bekannt mit der wahren Beſtimmung des 
Schiffes angemuſtert worden waren, obgleich ſie in der 
Offiein des „Shipping Maſters“ für eine Reife von 
zwei Jahren nach China gezeichnet hatten. Nachdem das 
Schiff in See gekommen war, wurde eine andere Muſter⸗ 
rolle durch den Capitän vorgelegt, nach welcher man 
unter conföderirter Flagge zu fahren beabſichtigte und 
die Mannſchaft ſich verpflichtete, alle amerikaniſchen 
Schiffe zu nehmen und zu zerſtören. Nur dreizehn Mann 
weigerten ſich, dieſe Artikel zu unterzeichnen und wurden 


deswegen wieder an Land befördert. An der Küfte von 
Frankreich ankerte der „Japan“ in einer kleinen Fluß. 
mündung. Der „Alar“, welcher in Newhawen ca. 100 
Tons „Stückgüter“, beſtehend in zwölf Whitworth-Kance 
nen, zehn 40-Pründern und zwei 100-Pfündern, ſowie 
einer großen Quantität Munition nebſt etwas Proviant 
eingenommen batte, traf dann mit dem „Japan“ in 
jenem kleinen Fluſſe zuſammen und während der Nacht 
wurden die Stückgüter an Bord der letzteren übergeladen. 
Der „Japan“ ging ſodann in See. Die Zollbehörden 
haben ſich nach den näheren Umſtänden der Reiſe des 
inzwiſchen nach England zurückgekehrten „Alar“ erkundigt, 
aber es nicht für gerechtfertigt erachtet, den „Alar“ mit 
Beſchlag zu belegen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 21. April. 

— Geſtern Nachmittag fand im Gewerbehauſe eine 
Verſammlung ſtatt, deren Berathung einige Angelegen- 
heiten der hieſigen ſtädtiſchen höheren Töchter ⸗ 
ſchule zum Gegenstande hatte. Zwanzig Anweſende 
der Verſammlung erklärten ſich nicht damit einverftan- 
den, daß die Herren Dr. Coſack und Paſtor Hewelke, 
welche ſo lange mit gutem Erfolg an der Anſtalt als 
Lehrer gewirkt, von Herrn Director Grübn au entlaſ⸗ 
ſen worden ſeien. Sie bezeichneten ſogar die Entlaſſung 
derſelben als eine rückſichtsloſe, welche die Anſtalt 
um höͤchſt ſchätzenswerthe Lehrkräfte bringe und dazu 
der Jugend ein bedenkliches Beiſpiel der Undankbar⸗ 
keit zeige. Zudem müſſe, wurde ferner geſagt, durch 
die bezeichnete Entlaſſung den an der Anſtalt verbleiben⸗ 

en Lehrerinnen eine zu große Zahl von Unterrichts 
ftunden aufgebürdet werden. Denn durch die erfolgte 
Anſtellung des Herrn Dr. Laubert ſei eine Vermeh⸗ 
rung der Lehrkraft nicht eingetreten, da derſelbe nur 
als Erſatz für das in den Rubeftand getretene Fräulein 
2 angeſehen werden könne. Es wurde ſodann eine 
Dee an die Kgl. Regierung zu dem Zwecke beſchloſſen, 

een Rehabilitation der Herren Coſack und 
0 u renden bitten und die Bitte mir den nothmendi- 
04 Dre nden zu unterſtützen. In der Eingabe ſoll auch 
er oteſt dagegen erhoben werden, daß dem Fräulein 
Wagner, bisher Lehrerin der erſten Klaſſe, durch den ihr 
übertragenen Unterricht in der 5. Klaſſe eine ſchwerere 
Laſt, welche ſchon durch eine größere Zahl von Unter- 
richtsſtunden bedingt iſt, aufgebürdet werde. Zugleich 
ſoll die Eingabe eine darauf zielende Bitte enthalten, 
der um die Anſtalt ſehr verdienten Dame eine angemef- 
ſenere und weniger anſtrengende Thätigkeit anzuweiſen. 

— [Danziger Handwerker⸗Verein.] Vor einem 
aufmerkſamen, aber, um der Wahrheit die Ehre zu geben, 
nicht ſo zahlreichen Publikum als ſonſt hielt geſtern Herr 
Oberlehrer Troeger einen höchſt belehrenden Vortrag 
„über Arteſiſche Brunnen“, welcher ebenfalls eine anre— 
gende Debatte bervorrief. Eine ſehr ſaubere Zeichnung 
an der Wandtafel verdeutlichte den Vortrag, in welchem 
der geehrte Herr Oberlehrer, ſoweit es das Techniſche der 
Sache erforderte, mit ungemeiner Klarheit das Erforder- 
liche bot. Die Arteſiſchen Brunnen, ſo benannt nach 
der Provinz Artois, heißen auch Bohrbrunnen und wur- 

n ſchon im 17. Jahrhundert von einem italieniſchen 
Aſtronomen erfunden, wie ſie auch den Chineſen bekannt 
waren. Herr Oberlehrer T. gab ein Bild verſchiedener 
Bohrverſuche, bei denen nicht nur ein geologiſcher Nutzen, 
ſondern ſchließlich auch Steinſalz, Steinkohle u. ſ. w. als 
lohnendes Reſultat zu Tage gefördert wurde. So wurde 
von 1831—37 im Merſeburgiſchen 1000 Fuß auf Stein« 
ſalz gebohrt, wobei die Bohrſtangen 18 mal brachen; die 
Koſten beliefen ſich im Ganzen auf 16,530 Thlr. Wie 
nun Arteſiſche Brunnen Mühlen treiben, wie unfruchtbare 
Gegenden durch fie cultivirt werden können, wie die Sahara, 
— innen Privat-Eifternen von ihnen geſpeiſt werden, 
— . wir mit ebenſo großem Intereſſe, bis nun 
— einen Blick auf Danzig wandte und von der 
— Frese daß wegen der Höhenverhältniſſe 
im tadt wol Arteſiſche Brunnen möglich ſeien, die 
— trgarten früher angeſtellten Verſuche beſprach. Tröſten 
9 — ei dem Mißlingen auch mit Colberg und an⸗ 
daß au dten, jo wurde doch der Wunſch in uns rege, 
den Re Aa es gelingen möge, wie in Bromberg durch 
Waſſer Ba „Brunnen, in 24 Stunden 60,000 Quart 
Waſeerverbäl ago Wir wollen die Miſere unferer 

aſſer laſſe miſſe pier nicht aufdecken — die neueſten Be⸗ 
N 1 de die Hoffnung ſchöpfen, daß auch unfere 

tadt in dieſer Beziehung den Forderungen der Zeit gerecht 
werden werde. Die Privatbrunnen unſerer Stadt, wie 
die Brunnen auf Matitenbuden, dem Eimermacherhofe und 
im ſchwarzen Meere, ſowie alle in dieſer Hinſicht getha⸗ 
nen Verſuche faßte der are aberſichtliche Vortrag au. 
ſammen und ſprach die Verſammlung Heren Oberleht . 
T. den wohlverdienten Dank aus. Bei der nun fol en 
den Debatte ſprachen die Herren Moritz, Oberlehrer Tro er 
der Vorſitzende, Herr Dr. Hein. Unter Andern 9 68 
rüber aufzuklären, wie die ſog. Bohrſpäne bel einer 
Tiefe von 1000 Fuß heraufkommen (was nämlich durch 
en Apparat ſelbſt geſchieht) und wie mit Hülfe von 
eologen der franzöſiſche Kaiſer in Afrika Arteſiſ 
runnen anlege, um auf dieſe Weiſe Oaſen zu erhalten. 
Buch der Fragekaſten enthielt Intereſſantes. Herr Dr, 
derandt ſprach über den Urſprung und die Bedeutung 
ki Dftereier, welche ſich anlehnend an die der Geiftlich- 
wo zu N Leiſtungen bald in der ergiebigen Zeit, 
i die Hühner am fleißigſten legen, Gegenſtand der Ge⸗ 
Gönke wurden. Der Name „Oſtern“ ift auf die ſächſiſche 
re Ostera zurückzuführen; auch fügte Herr Dr. B. noch 
Griſtiich über den Zuſammenhang der heidniſchen und 
Oberliden Feſte hinzu, wie von Herrn Dr. Hein und Ern. 
ort Troeger beftätigt wurde. Dann erörterte der 
dende noch den Humbug mit dem in Jamaica ge⸗ 
bie ei Meteorſtein, welcher trotz feiner früheren Glut- 
die Klon alle Zeichnungen deutlich enthalten follte, ferner 
zu — Canadensis, die gefährliche Pflanze von Canada, 
iſſenſchaftlichen Zwecken anzupflanzen der Vor⸗ 


funde 


ſitzende für einen Leichtſinn erklärte. Eine Dude über die 
„Milchmaſchine“ fell ſpäter erledigt werden. Die intereſſante 
Sitzung ſchloß mit einem Quartett unter Herrn Hoff, 
mann's Leitung. f y- 

— Zum Schluß der Saiſon findet am nächſten Don- 
nerſtag noch eine Benefiz⸗Vorſtellung ftatt, die ſehr in- 
tereſſant zu werden verspricht und deßhalb jedenfalls ſehr 
zahlreich beſucht werden wird. Außer einer großen drei⸗ 
actigen Geſangspoſſe: „Von Berlin nach Danzig“ (Mu- 
ſik von Stiegmann), welche zur Aufführung kommt, wird 
nämlich auch eine Kinder⸗Komödie ſtattfinden. Die 
kleine Roſa Both und Roſa Dill werden L. Schnei⸗ 
der's allerliebſtes Genrebild: „Der Kurmärker und die 
Picardie“ ſpielen. Es iſt dies jedenfalls eine otigi⸗ 
nelle Idee. 

Königsberg. Die Polizeibeamten fahndeten in 
dieſen Tagen auf den Rechtsanwalt Koppe aus Meh⸗ 
lauken, der ſich in letzterer Zeit hier aufhielt. Er ſoll 
wegen verſchiedener Unterſchlagungen zur Haft gebracht 
werden, vom Amte iſt er unlängſt ſchon ſuspendirt. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

— Aus Warſchau, 15. April, wird der „Oſtſ. Ztg.“ 
berichtet: Vorgeſtern hat, zuverläſſigen Privatnachrich⸗ 
ten zufolge, zwiſchen Rawa und Lowicz ein bedeutendes 
ſehr blutiges Treffen zwiſchen dem hier garniſonirenden 
Grodnoer Huſaren-Regiment und einer Bande von 500 
Inſurgenten ſtattgefunden, in welchem gegen 200 der 
letzteren auf dem Platze blieben und gegen 100 ſtark 
verwundet wurden, während der Reſt eiligſt die Flucht 
nach den Radziwilower Waldungen ergriff. Die Huſa⸗ 
ren, von denen 1 Offizier gleich Anfangs getödtet, ein 
anderer ſchwer verwundet worden, ſollen furchtbar ein- 
gehauen haben. Aber auch die Huſaren, die durch einen 
heftigen, ſchnellen Angriff die Inſurgenten in Unordnung 
brachten, ſollen viele Verwundete haben. Man ſagt, 
daß bereits hierbei viele der in der Nacht vom 11. zum 
12. aus hieſiger Stadt gezogenen Leute geblieben ſind. 
Dieſes Gefecht ſpricht allerdings wenig für die Geneigt- 
heit der Aufſtändiſchen, die Waffen auf Grund des Kai⸗ 
ſerlichen Manifeſtes niederzulegen, und wir ſind hier auch 
allgemein der Anſicht, daß der vom Kaiſer geſtellte Ter⸗ 
min von 4 Wochen nicht eingehalten werden wird. Die 
Stimmung für die Amneſtie und die nach Niederlegung 
der Waffen zugeſagten weiteren Reformen iſt auch bis 
heute durchaus keine günſtigere geworden. Alles hofft 


auf die diplomatiſchen Erfolge, durch welche der Kaifer 


gezwungen werden ſoll, vorher zu geben, was man ver- 
langt. — Dieſer Tage ſind hier mehrere Verhaftungen 
vorgekommen und zwei Nächte hindurch ganze Trans- 
porte Gefangener eingebracht. — Graf Wielopolski 
ſoll ſich jetzt in gutem Einvernehmen mit dem Groß⸗ 
fürſten, ſo wie mit dem Grafen Berg befinden und 
von ſeinem Ausſcheiden nicht mehr die Rede fein. Ebenſo 
wenig denkt der Großfürſt oder Wielopolski daran, 
Warſchau auch nur zeitweiſe zu verlaſſen. — Heute war 
Parade der zuerſt eingetroffenen 2 Regimenter (6 Ba⸗ 
taillone) des Grenadier⸗Corps. Sie zogen mit klingen⸗ 
dem Spiel durch die Stadt, was ſeit lange nicht mehr 
vorgekommen, daher auch auf den betreffenden Straßen 
viele Menſchen verſammelt waren. 
Von der polniſchen Grenze, den 14. d. äußert 
ſich ein Korreſpondent der „Oſtſeezeitung“ in folgender 
Weiſe: Meine gelegentlichen Mittheilungen über den 
Urſprung, den & 
morphoſen der polniſchen Infurrection ſind durch die 
nachträglich in den Zeitungen erfolgte Veröffentlichung 
authentiſcher Dokumente des National ⸗Comité's, des 
Erdiktators Langiewicz und Ludwig Mieroslawski's bis 
in die kleinſten Details beſtätigt worden. Zum Beweiſe 
deſſen will ich kurz zuſammenſtellen, was jene Doku⸗ 
mente in der gedachten Hinſicht klar ergeben. Die In⸗ 
ſurrection wurde von der ſozialiſtiſch⸗demokratiſchen oder 
Mieroslawski'ſchen Partei zwei Jahre hindurch offen 
durch die bekannten kirchlichen Demonſtrationen, insge⸗ 
heim durch Organiſirung einer Verſchwörung vorbereitet. 
Als der Zeitpunkt des Ausbruches war von Anfang an 
von Mieroslawski ſelbſt die Rekrutenaushebung beſtimmt. 
Die Adelspartei, die conſervative wie die liberale, für- 
derte anfangs die repolutionären Vorbereitungen durch 
Begünſtigung der Kirchen- und Straßendemonſtrationen 
als ſie aber merkte, daß die Mieroslawskiſche Partei mit 
Reorganiſtrung der Revolution Ernit machte, wirkte fie 
derſelben aus allen Kräften entgegen, und da ſie den 
Ausbruch nicht zu verhindern vermochte, ſo ſuchte ſie 
durch Betreibung der Diktatur des Langiewiez Ent⸗ 
zweiung in die Inſurgentenläger zu bringen und dadurch 
die Macht der Revolution zu brechen. Erſt die Kund⸗ 
gebung der polniſchen Sympathien in Frankreich und 
die Haltung des franzöſiſchen Kabinets brachten die 
liberale Adelspartei auf den Gedanken, der Revolution 
den Schein einer National⸗Erhebung zu geben, um wo 
möglich die bewaffnete Intervention Frankreichs hervor⸗ 
zurufen. Die ariſtokratiſch⸗klerikale Partei hielt dieſe 
Metamorphoſe für eben ſo gefährlich wie unmöglich und 
verfagte nach Inswerkſetzung der Diktatur des Langie- 
wicz ihre weitere Mitwirkung. Die Hauptrolle bei dem 
polniſchen Drama ſpielt alſo gegenwärtig, nachdem auch 
Mieroslawski ſich zurückgezogen und eine zuwartende 
Stellung eingenommen hat, die adlige Mittelpartei, die 
durch ein reorganiſirtes oder vielmehr neugebildetes Na⸗ 
tional-Comité faſt ausſchließlich vertreten iſt. Die An- 
ſtrengungen, zu denen dieſe Partei ih künſtlich empor⸗ 
ſchraubt, ſind wahrhaft großartig; Erfolge aber kann 
fie ſchon deshalb unmöglich erringen, weil die ländliche 
Bevölkerung, die das Hauptelement der polniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft bildet, den Aufftand, dem fie mehr oder weni⸗ 
ger feindlich geſinnt ift, in keiner Weiſe unterſtützt. Eine 
andere Wendung würde die Sache freilich nehmen, wenn 
Rußland oder Preußen in einen auswärtigen Krieg ver⸗ 
wickelt würden, worauf die Revolutionspartei mit Sicher⸗ 
heit rechnet. Alsdann würde auch in Poſen und Weft- 
preußen die eifrig geſchürte Flamme des Aufſtandes 
ſofort emporlodern. — Am 14. d. fand zwiſchen dem 


— 


aracter und die verſchiedenen Meta- 


Mitgliede des geheimen National⸗Comités Stephan 
Bobrowski und einem Anhänger der Mieroslawski'ſchen 
Partei, A. v. G., im Laszezyner Walde bei Rawicz ein 
Piſtolen⸗Duell ſtatt. Erſterer wurde erſchoſſen. Die 
Veranlaſſung zum Duell waren politiſche Parteizwiſte. 
Unter den in der Reihe der polniſchen Inſurgen⸗ 
ten fechtenden Franzoſen befindet ſich auchein Hr. v. Rolland, 
früher Mitredacteur des in Lyon erſcheinenden „Progres“. 
Hr. v. R. verſichert in einem Schreiben an das Blatt, 
es beſtehe jetzt nicht der mindeſte Zweifel über die totale 
Unthätigkeit und flagrante Treuloſigkeit Langiewicz. Der⸗ 
ſelbe ſei nicht einmal ein Pole, ſondern habe nur um zu 


täuſchen, ſeinen eigentlichen Namen umgeändert; er ſei 


nichts als ein Agent der ariſtokratiſchen Partei. Nach 
Hrn. v. Rolland iſt für Polen kein Heil zu erwarten, fo 
lange nicht Mieroslawski die unumſchränkte Leitung des 
Aufſtandes erhält. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Eine Executionsſcene.] Der Fiſcher und 
Eigenthümer Gottfried Klatt zu Bodenwinkel iſt von 
einem beſonderen Oppoſitionsgeiſt gegen die Abgeordneten 
der Obrigkeit erfüllt und erſt vor Kurzem wegen einer 
Beamtenbeleidigung von dem hieſigen Criminal-Gericht 
mit einer Strafe belegt worden. Geſtern befand er ſich 
wieder vor den Schranken deſſelben. Die gegen ihn 
erhobene Anklage lautete dahin, daß er, während der 
Executor des hieſigen Stadt- und Kreis ⸗Gerichts Herr 
Baſſendowski vor Kurzem bei ihm auf Execution 
gekommen, dieſen ſowohl wie das Stadt⸗ und Kreis. 
Gericht wörtlich beleidigt habe. Als nämlich der Herr 
Executor bei dem Widerſtande, den Klatt ihm entgegen- 
geſetzt, dieſem ſein Mandat gezeigt und geſagt hat, auf 
Grund dieſes Papiers müſſe er ſeine Pflicht thun, iſt 
derſelbe mit einer ſehr unflätigen Redensart gegen das 
amtliche Schriftſtück losgefahren. Der Angekl. gab zu, 
die unflätige Redensart gebraucht zu haben. Keines⸗ 
weges aber, ſagte er, habe er dieſelbe auf ein Schreiben 
der hohen Obrigkeit bezogen; er habe Papiere von ganz 
gewöhnlichen Leuten, von Einwohnern, gemeint — Papiere, 
welche nicht einmal beſchrieben ſeien. Um feiner Aus⸗ 
rede Glauben zu verſchaffen, hatte der Angekl. ſogar 
mehrere Papiere mitgebracht, welche er mit der Miene 
einer gewiſſen bäuerlichen Dummpfiffigkeit aus der Taſche 
zog, um ſie dem hohen Gerichtshof vorzulegen. Dieſe 
Papiere, ſagte er, ſeien es, welche er gemeint. Sie ſeien 
zu nichts Anderem zu gebrauchen. — Als der hohe 
Gerichtshof dies ſeiner Meinung nach von ihm ſo ſchlau 
erſonnene Beweismittel ganz unbeachtet ließ, malte ſich 
ein großes Erſtaunen in ſeinem Geſichte ab. — Nunmehr 
wurde der Herr Executor Baſſendowski als Zeuge ver⸗ 
nommen. Dieſer erzählte, er habe von Klatt auf dem 
Wege der Execution Gerichtskoſten einzuziehen gehabt. 
Da Klatt als ein widerſetzlicher Mann allgemein bekannt 
ſei, habe er den Schulzen von Bodenwinkel um Beiſtand 
bei der Vollführung der Amtshandlung gebeten. Der 
Schulze habe geſagt, er, der Executor, möge nur mit 
Klatt recht höflich umgehen und ihm gute Worte geben, 
fo würde er ſchon zahlen. Alle Höflichkeit ſei aber bei 
Klatt vergebens geweſen. Und wenn der Executor, habe 
derſelbe geſagt, 6 Mann mitbrächte, jo würde er doch 
nicht zahlen, ſondern alle ſechs und den Executor dazu 
niederſtechen. Er, der Executor, habe geantwortet, ge⸗ 
zahlt müſſe werden, und wenn 50 Mann zur Hülfe 
herbeigeholt werden müßten. Darauf habe Klatt die 
50 Mann ſehen wollen, welche ihn zur Zahlung würden 
zwingen können. Sein Trotz ſei jedoch ſchon geſchwun⸗ 
den, als auch nur 15 Mann ihm, dem Executor, den 
Rücken gedeckt, und die Zahlung ſei nunmehr ohne 
Widerrede erfolgt. Die Sache würde damit erledigt 
eweſen ſein, wenn Klatt nicht noch, um ſeiner Galle 
Luft zu machen, die unflätige Redensart gegen das 
Mandat des Executors geſchleudert hätte. Der hohe 
Gerichtshof gewann aus der Zeugenausſage die Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld des Angeklagten und verurtheilte 
ihn zu einer Gefängnißſtrafe von 8 Tagen. 

[Wie gewonnen, ſo zerronnen und dazu 
6 Monate Gefängniß]. Am 21. Ri d. J. erhielt 
der Magiſtratsdlätar Karl Leopold Breit uß von dem 
Zimmermeiſter Augſtein den Auftrag, für ihn aus der 
hieſigen Kämmereikaſſe die Summe von 214 Thlrn. 18 Sgr. 
zu erheben und ſie ſeiner, des Zimmermeiſters Frau, 
einzuhändigen. Auf Grund der dem Diätar eingehän⸗ 
digten Papiere erhob denn auch derſelbe dieſe Summe, 
händigte dieſelve aber nicht der Frau des Eigenthümers 
ein, ſondern begab ſich in verſchiedene Vergnügungs⸗ 
lokale, um von dem fremden Geld, welches er in ſeiner 
Taſche hatte, lustig zu leben. Alles, was zu feiner Be. 
luſtigung nöthig war, kaufte er, u. A. auch von einer 
Schänkmamſell Küſſe, von denen er jeden mit 1 Thlr. 
bezahlte. Nachdem Breitfuß das Geld nicht abgeliefert 
hatte, glaubte man, daß er mit demſelben das Weite ge⸗ 
ſucht habe. Am nächſten Tage wurde er ohne das⸗ 
ſelbe vor einem hieſigen Thore ergriffen. Er gab an, 
daß er nicht wiſſe, wo das Geld geblieben, weil er ſinnlos 
betrunken geweſen. Wegen Unterſchlagung der benannten 
Summe unter Anklage geſtellt, machte er vor den Schranken 
des Gerichts behufs feiner Entſchuldigung dieſelbe An. 
gabe. Dieſe Entſchuldigung half ihm jedoch wenig; er 
wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten verurkheilt 


Wollberichte. 

Berlin, 18. April. In den abgelaufenen 14 Tagen 
iſt das Wollgeſchäft in mäßiger Ausdehnung fortgegangen, 
dieffeitige, inländiſche Fabrikanten blieben fortwährend 
thätig und nahmen ungefähr 2000 Ctr. Tuchwollen zu 
unveränderten Preiſen aus dem Markte, auch Kamm⸗ 
garnſpinner aus ſämmtlichen Gegenden des Zollvereins 
waren vertreten und kauften etwa 1500 Ctr., größten⸗ 
theils ruſſiſche und mecklenburgiſche Wollen, wo hin und 
wieder, namentlich bei ſchlecht behandelten Wollen, Gon- 
ceſſionen Seitens der Verkäufer gemacht werden mußten. 


Außerdem find Kleinigkeiten für rheinifche und englifche 
Rechnung umgegangen, ſo daß der Geſammtumſaß auf 
4000 Ctr. angenommen werden kann. 

Breslau, 17. April. Bei fortdauernder Geichäfts- 
loſigkeit betrugen die Umſätze in der verfloſſenen Woche 
nur wenige hundert Centner, beſtehend aus feinen pol ⸗ 
niſchen und ene Tuchwollen von 73—78 Thlr., 
ſchleſtſchen Einſchuren ven 80 —92 Thlr. und feinen 
ruſſiſchen Rückenwäſchen von 61—65 Thlr., welche Gat⸗ 
tungen von einheimiſchen gen und hieſigen Com⸗ 
mifftonären acquirirt worden find 


Schiffs-Happort aus Meufahrwafer. 
Geſegelt am 18. April. 

Grünwaldt, Maria, n. Cardiff; Schultz, Joh. Heinr., 
n. Storeham; Schütt, Heinr. v. Tham; u. Siebert, die 
Treue, n. St. Nazaire; Fretwurſt, Tugend, n. Gent; 
Ramm, Albert, n. Nautes; Lever, Alberdina, n. Bremen; 
Poſt, Vrouw Clara, n Selfzyl; Leuwe, Antje; u. Schu⸗ 
ring, Egberdina dh n. Harlüngen; Rabnert, Friede⸗ 
rike, n. Sunderland; u. Ricks, Gefina, n. Gothenburg, 

m. Holz. Permin, Burgemeiſter Petetſen, n. Holland; 
5 Margarethe, n. Emden; Büſching, Hulda, u. 
Elſeneur; Kempen, Nieuverheid; u. Lembke, Arthur, n. 
Rotterdam; Dlichburn, Swainſon, n. London; Schon, 
Elskea, n. Leer; Butendeich, Caroline Eliſabeth, n. 
Bremen; Kuiper, Jacomina, n. Cardiff; Lubudda, Anna 
Emilia, n. Gothenburg; u. Clauſen, Enigbeden, n. Gran 
gemouth, m. Getreide. 

Geſegelt am 19. April. 

Ahrens, Marie u. Bertha, n. Schidam; Conradt, 
Carl, n. Randers; Hodge, Counteſſ of Seafield; u. Gra- 
ham, Monach en. kondon; Thompſon, Durham Packet, 
n. Hull; Faber, Johanna Wilhelmine, n. Kogerpolder; 
Wibberenz, Maria, n. Orcheſter; Oldenburger, Jobanna, 
n. Schidam; Dirks, Zwaantje, n. Amſterdam; Naatje, 
Jan Hero, n. Zwolle; James, Louiſe, n. Leith; Sum⸗ 
mars, Roman, n. Loweſtoff; Martens, Afina, n. Bremen; 
de Boer, Johannes, n. Harlingen; C. Kropp, Ludwig, 
n. Sunderland; Berg, Paladin, n. Brügge; Ohrloff, 
König Ernſt Auguſt, n. Shorreham; u. Staroß, Char⸗ 
lotte Gräfin v. Eſſen, n. Aberdeen, mit Getreide. 

Angekommen am 20. April: 

Eckhoff, Delphin, v. Hamburg, m. Gütern. nen, 
Gipſy, v. Cockenzie, m. Kohlen. Luther, Johanna, v 
London, m. Cement. Halvorſen, Frithiof, n. Stavanger, 
m. Heeringen. — Ferner 2 3 u. 8 Schiffe m. Ball. 


Geſeg 
Jantzen, Carl Lind, n. Porbenwf Jager, Zwantje 
Eliſabeth, n. Groningen; Maren, Heinrich der Pilger, 
n. Hartlepool; Adwick, Speculation, n. London; Weſſels, 
Eliſabeth Magdalena, n. Dordrecht; Lenck, Dorotte, n. 
Sunderland; Brouwer, Nordſtar; u. Ohlrich, Mellen ⸗ 


burg, n. Amſterdam, m. Holz. 
Mretebrolbaiſche Beobachtungen. 


201 4 337,53 | 13,7 SW. leicht, wolkig. 
210 8 336, 74 7,5 SW. mäßig, de 6 5 
12) 336, 0⁴ 13,2 S. ſtark, 


Borſen-Berkäufe zu Danzig am 21. in 

Weizen, 60 Laſt, 135pfd. fl. 515; 131. 32pfd. fl. 505, 
fl. 510; 132 pfd. fl. 495; 124pfd. fl. 475; Säpfd. at 
fl. 450 Alles pr. 85 pfd. 

Roggen, 340 Laſt, 1170. fl. 300, 120pfd. fl. 306; 
121, 122. 23pfd. fl. 312; 124pfd, f. 313 pr. {25pfb. 
Gerſte, 105pfd. fl. 219 pr. 70pfd. 

Erbſen, w., fl. 297, 300. 

do. gelbe fl. 300. 


Bahnpreiſe ju Danzig am 21. April: 
Weizen 122—131pfd. bunt 70—84 Sgr. 

124 —133pfd. hellbunt 75 —89 Sgr. 
Roggen 120 —125pfd. 503 —53 Sgr. pr. 42 pfd. 
Erbſen weiße Koch⸗ 49—51 Sgr. 

do. Futter- 46 — 48 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —410pfb. 361—39 Sgr. 
große 110—118pfd. 39-46 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 23—26 Sgr. 
Spiritus 141 Thlr. pr. 80004 


Angefominene Fremde. 


Walter's Hotel: 
Rittmeiſter v. Wildowski a. Elbing. Rentier 
v. Gräwnitz n. Gattin a. Neuſtadt. Die Kaufl. Heger 
a. Berlin u. Krupinski a. Graudenz. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Hammerſtein a. Borchersdorff. 
Fabrikdirektor Ottermann a. Glauchau. Apotheker 
Rödel a. Lichtenfeld. Mühlenbeſitzer Buſendorff aus 
Grasnip. Geriihtenfieffor Schilling a. Berlin. Rentier 

og a. Königsberg. Fabritbeſſher Neuburger aus 
een u. Kratz a. Zeitz. Die Kaufl. Liebmann aus 
Berlin, Großmann a. Würzburg, Leſchke a. Lübeck, 
8 a. Leipzig, Schmidt a. Poſen, Weinberg a. Frank 
furt a. O. u. Heinrichs a. Halberſtadt. 

Hotel d' Oliva: 

Saumeifter Bandow a. Berlin. Rendant Schäfer 
a. Königsberg. Die Kaufl. Braun a. Stettin und 
Gaspari a. Inſterburz. Frau Hauptmann v. Kamecke 
n. Fam. a. . ̃ 0 D]]. ̃ ̃ “f...... . ß mn 


Circus suhr & Hüttemann. 
Zur gefälligen Kenntunißnahme für das Publikum. 


A den dringenden Wunſch des Stettiner Wettrennen-Comité's haben ſich die Unterzeichneten bewogen 

gefunden, noch in Stettin am nächſten Donnerſtag ein großes Wettrennen zu veranſtalten, 
deshalb die Eröffnung unſerer Vorſtellungen in Danzig bis Sonnabend, 
den 25. April c. ausgeſetzt bleiben muß; wovon wir ein geehrtes Publikum hierdurch pflichtſchuldigſt 
Anzeige zumachen uns erlauben. 


Suhr & Hüttemann, 


Directoren. 


Le Conservateur. 
Gesellschaft für gegenseitige Lebensversicherungen in Preussen, 
concessionirt durch Ministerial-Reseript vom 0 October 1862, 

in Frankreich landesherrlich bestätigt am 2. August 1844, 


-100 Millionen Franes, 

1 Million Frances. 
Paris: Rue Richelieu No. 102, 
Berlin: Leipzigerstrasse No, 77. 


Gezeichnetes Capital: 
Bürgschafts - Capital: 


&eneral- Verwaltung: | 


—— lyñ— a — 
Diese beinahe zwanzig Jahre bestehende Gesellschaft bietet den für das Wohl der Ihrigen besorgten 
Eltern auf die leichteste uud sicherste Art Gelegenheit, ihren Kindern für ein bestimmtes Lebensalter ein 
Capital oder eine Aussteuer zu verschaffen, 


Th. Kirsten, General-Agent. 


Prospecte und Statuten liegen zur Einsicht bereit bei 
Comptoir: Heil. Geistgasse No. 121. 


/ 


Hotel de Thorn: 

Geometer v. Peſoh a. Marienburg. Die Kaufl. 
Schleſinger a. Poſen, Hoffmann a. Hamburg u. Wentzel 
v. Bromberg. Fabrikant Lemke a. Stettin. Rentier 
Ledinger a. Breslau. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Damerow a. Teuszewo. able 

Hanemann a. Teſſensdorf. Kaplan Thiel a. Maxien⸗ 


burg. Lieuten. u. Gutspächter Oſterrath a. Sualfeldt. 
Aſſeſſor Nitſche a. Bromberg. Agent Bölke a. Warlubien. 
Zujack's Hotel: 
Gutsbeſ. Schulz n. Söhne a. Obern a. d. Maas, Wölke 
a. Letzkau u. Bürktolz a. Culm. Spediteur Krause a. | 
* 


N 27. Auflage 2 


Motto: „Manneskraft er zeugt Muth und Selbstvertrauen 


ne 
| PERSCENI LICHE 
Schutz. 


lichenKrankheiten, na- 
mentlich in Schwäche- 
zuständen etc. etc. 
— Herausgegeben von 
Laurentius in Leipzig. 


27. Aufl. Ein starker 
27. Auflage. Band von 232 Seiten 
In Umſchlag verſiegelt. | | mit60 anatomischenAb- 


bildungen instahlstich. 
— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch- 
bandlungen vorräthig,in Danzig b. Léon Saunier. 

7. Aufi — Der . Schutz von Laurentius 

25 ee 24 kr. 
eber den Wert 

lichkeit dieses Buchs end line Ma 
nach einem solchen Erfolge überflüssig. > 


— U 
eine Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe, welche ſich als 

M die Vorzüglichſte pi Men Hase — 5 als 

ſolche auch viele Anerkennung findet, wird in Blechbüchſen 

à 75, 4, 1} und 1 Sgr. in nachfolgenden Handlungen 

Danzig’ s zur gütigen Beachtung beſtens empfohlen: 

Grubeck, am Hohenthor. 

Fehurich, am Hohenthor. 

Börendt, vorm. Mampe, Vorſtädt. Graben. 

Quiramp, — 2 Graben. 

Faſt, Langenmarkt. 

Goffing, Heilige Geiſtgaſſe. 

Poll, am Johannisthor. 

Arnhold, Langebrücke. 

Klawitter, — Kardinalſpeicher. 

Petter, Langgarten. 

Mierau, Fiſchmarkt. 

Gratzki, am Bahnhof. 


J. E. Thurau in Guteherberge. 


Pelplin. Die Kaufl. Kleimann a. Heiligenbeil, Linsner 
a. Erfurt u. Schmidt a. Stettin. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


hand 4 22. April. (6. Abonnement No, 20.) 


arie Anne, oder: Eine Mutter ans 
dem Volke. Schauſpiel in 4 Acten, nebft 
einem Vorſpiel in 1 Act von Heinrich Börnſtein. 
. den 23. April. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz für Herrn Klifermann Von 
Berlin nach Danzig. Poſſe mit Geſang und 
Tanz in 3 Abtheilunzen und 7 
Starke. Muſik von Stiegmann. 
Kurmärker und die Picarde. Genrebild in 
1 Act von L. Schneider, dargeſtellt von den 
Kindern: Noſa Both und Noſa Dill. 


SS. S. e SS. S. S S SG 
Mittwoch, den 22. April, Abends 7 ½ Uhr. 
Im Saale des Gewerbehauſes: 
Vorletzte 


Soirée 
des Mimikers und Phyſiognomen 


Ernst Schulz. 


Außer RE ER neuen Abwechſelungen zum 

Die phyſiognomiſche 

ymnaſtik, oder: Un elauſchte gg 
Studien a la Garrik.“ 

Entree 15 Sgr. Billets à 12 ½ Sgr. 
{find vorher in den Buchhandlungen der Herren A 
Anhuth, Saunier und Weber 
zu haben. — Einlaß 7 Uhr. 

Freitag, den 24. April: Letzte Soiree. A 


. 


- Beſtes Strohpapier, 


billigſt bei 


Bildern von 


Hierauf: Der 


& 
g N 
® 
05 


985 Male: „ 


tteft. Bei meiner Anweſenheit in Halle kaufte 
ich mir 1 Dßd Rennenpfennigſche Hühner⸗ 


A e ich wurde nach Gebrauch des 


dritten Pfläſterchens das fatale Huͤhnerauge los, und 
kann dies Mittel daher jedem an Hühneraugen Lei⸗ 
denden empfehlen. 


Politz bei Gera, am 3. Juni 1857. 
Brager, Kunſtgärtner. 


1). Tiefe rühmlichſt bekannten Pfläſterchen verkauft 
a Stück mit Gebrauchsanweiſung 14 Sgr., A Dpb. 
15 Sgr. in Danzig allein: 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe No. 3. 
In Elbing allein: Adolph Kuss. 


S s 


. 
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Christ. Friedr. Keck. 


Polniſcher Kientheer, 


in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Christ. Friedr. Keck. 


Berliner zr v ͤ v vom 20 April 1863. 


Lotterie⸗Looſe, auch 6⸗Looſe, find noch 


ſehr billig zu haben bei 
M. Schereck in Berlin, Königsgraben 9. 


If. Dr. Sid. e Dr. 6m. N W a. Ir. em 
tiwillige Anleihe — 1018 Gfipreußiſche Pfandbrieſfſu 31 89 7. 88% | Danziger Privatbank 2 „4 057 
8 a 1859 5 1001 10 55 So Fa en de. Bi 98 27 internen Privatbank n.. 4 101 — 
Staats- Anleihen v. 1854, 55, 57 4 102 101 We do. wi ne | 34 914) 90% | Pommerfhe Bentenbriefe „u... - 4 100 | 9 
do. v. 1859 44 102 10 do. vo. — 9 9 84 1 a Pelafle er; 5 N 1 122 
8 185868 447 102 101 n do. — —‚ 44 — 0 reußiſche do > | 
— — 1850, 1852 7 — 1 85 Vafenfhe 5 „434/98 Preußiſche l Aae Scheine 44 — 12 
do. v. 1858 4 991 — do. neue do. a6 Dome: e 961 Oeſterreich. Metalliques e e ee 
do. a ’ 994 | — | Wefipreußifge do. e 5 — da., Mational-Anleipe: e ( 
Staats -Schuldſcheine 90 | 897 do. do. „e * do. Prämien-Anleighe 48 82 
Prämien- Anleihe v. 18835 31 130 129 do. . eue e eee ! 5 965 Polniſche Schatz-Obligationen 4 83 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


zweiten die Schmerzen und nach Anwendung des 


